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Des Königs Majeflät baben den bisherigen Pfarrer 

Be zu Koſel zum katholiſch⸗geiſtiichen und Schul⸗ 
Rath dei der Regierung zu Bromberg Allergnadigſt zu ernennen 
geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den Kommerzien⸗ 
und Admtralitäts⸗Rath und Mitglied des Kommerzien⸗ und 
Aemiralitaͤts⸗Kollegiums zu Königsberg in Pr., Prin, zum 
Geheimen Kommerzien⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
— Der Schulrath Dr. Lucas iſt zum Direktor des Kneiphoͤf⸗ 
ſchen Gynmnaſiums zu Königöberg in Preußen ernannt worden. 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Richelot zu Königsberg. 
in Preußen iſt zum außerordentlichen Profeffor in der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät der dortigen Königlichen Univerfität ernannt 


worden. 3 
Des Königs Majeftat haben Allergnaͤdigſt gerubt, den Ne 
gierungs⸗Vile⸗Präſidenten Böttger zu Polsdam den Charak⸗ 
ter und Rang eines Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths beizule⸗ 
gen. — Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Poͤttke iſt 
kim Juſtiz Kommiſſakius bei dem Land⸗ und Stabtgerichte zu 
agdeburg und zum Notarius in dim Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts daſelbſt beſtellt worden. — Der bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schobelt iſt zum Juſtiz⸗Kommſſa ius 
bei dem Land» und Stabtgericht zu Magdeburg beftellt worden. 
Se. Koͤnigl. Majeflät haben den bisherigen Geheimen Ober⸗ 
Tribunals Rath Mahlmann zum Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Halberſtadt zu ernennen geruht. — Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Rammer⸗Gerichts Rath 
Thiem zum Rath bei dem Geheimen Ober⸗Tribunal zu ernen⸗ 
nen geruht. — Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den bisherigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath bei dem Berliner Stadt⸗Gerichte, von Strampff, 
zum Rath bei dem Kammer ⸗Gerichte zu ernennen gerubt. — 
Des Königs Majeſtat haben den Grafen Andreas Malac⸗ 
u A Ankona zu Allerhoͤchſtdero Konſul daſelbſt zu ernennen 
Berlin, vom 3. Oktober. JJ. Königl. Hoh. der Prinz 
und die Prinzeſſin Karl ſind von Slenge nach Weimar, 
der Könſgl. Sicilian. außerordentliche G⸗ſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Migiſter am hieſigen Hofe, Chevalier Ruffo de Caſtel⸗ 
okcala, iſt nach Neapel, Se. Excell. der Gener.⸗Lieutenant, 
Gener.⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs und Kommandeur der“ 


Freitag den 5. 


Ruf, 


emilligung 


der Herrenſtraße, (Redacteur: K. Schall.) 5 


Sktober 1832 a 8 


6. Div’fion, v. Thile, nach Torgau, Se. Excell. der Kaiſerl. 
irkl. Geh. Rath, Graf v. Panin, nach Moskau, Se. 
Excell. der Kaiſerl. Ruſſ. Gener.⸗Lieutenant, Gener.⸗Adjutant 
und Kommandeur des 4. Reſerve⸗Kasallerie⸗Corps, Patapas, 
nach St. Petersburg, der Königl. Großbritan. Kabinets⸗Kurier 
Clews über Frankfurt a. M. nach London, und der General: 
Major in der Suite Sr. Maß. des Kaiſers von Rußland, 
v. Manſuroff, und der Furſt Schachowskoj find nach 
Dresden abgereiſt. — Der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Staatsrath 
und General⸗Konſul zu Danzig, v. Tengoborski, iſt von 
Danzig hier angekoemmn. EZ ER 
e Nu fan! 5 
St. Petersburg, vom 22. Septbr. Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer find am 14ten d. Abends in der Stadt Weliſch (m Gou⸗ 
vernement Witebſk, 587 Werft von St. Petersburg) im er⸗ 
wuͤnſchteſten Wohlſeyn angelandn t. 
Warſchau, den 26. Sept. Se. Durchlaucht der Färſt 
Statthalter tritt heute feine Reiſe zur Beſichtigung eined Thei⸗ 
les des Kön'greiches an. Er wird in 10 Tagen zuruͤckerwartet, 


und während feiner Abweſenheit praͤſidirt fein Stellvertreter, der 


Gmeral⸗Lieutenant Rautenſtrauch. — Nach Erzählungen von, 
aus dem Wengrowſchen Kreiſe hier angekommenen, Reiſenden, 
bat es dort in der Nacht vom 20, auf den 21. d. M. fo ſtark ges. 
fhneit, daß es ſchien, als ob ſich der Anfang des Herbſtes in 
volligen Winter verwandeln wollte. Der Schnee lag über 10 
Stunden, und erſt Nachmittags fing er an zu ſchmelzen; an 
ſchattigen Orten hielt er ſich bis zum folgenden Tage. Das Vieh 
konnte nicht hinausgetrieben werden, weil der Schnee auf den 
eldern über einen Fuß hoch lag. Die alteſten Leute können ſich 

eines ähnlichen Ereigniſſes in dieſer Jahreszeit erinnern. 

N V 

Paris, den 23. Sept. Das Z8ſte Linſen⸗Regiment iſt 
geſtern von hier zur Nord⸗Armee abgegangen. — Der Keiegs⸗ 
Miniſter Fam geftern von feinem Landhauſe nach der Stadt, Um 
durch ſeine Gegenwart die Ausfertigung der auf die Konzentra⸗ 
tion der Nord Armee bezüͤglichen Ordres zu beſchleunigen. — 
Die ſeit einigen Tagen von dem Journal des Debats verbreite⸗ 
ten Kriegsgerüchte geben der Quotidienne zu folgenden Be⸗ 


merkungen Anlaß: Woher koͤmmt in aller Welt der große Laͤrm, 
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den unſere kleinen Männer felt 48 Stunden machen? Betruͤgen 
fie ſich ſelbſt oder wollen fie Andere betrugen? Der alberne 
Dunkel des Journal des Debats verdient vorzüglich bemerkt zu 
werdeu. Das Organ der Doctrinaire behandelt Europa, wie 
es die revolutionaire Partei in Frankreich behandelt, mit 
demſelben Hochmuth und Leichtſinn, derſelben Unkenntniß der 
Macht deſſen, an dem es ſich vergreiſt. Nach der Behauptung 
dieſes Blattes ſtaͤnde eine Franzöſiſche Armee im Begriffe, über 
die Grenze zu gehen, um den Koͤnig der Niederlande zur Ver⸗ 
nunft zu bringen. England würde der R-volution als Sekun⸗ 
dant dienen, und Europa würde mit verſchraͤnkten Armen der 
Demüthigung des Königs Wilhe m zuſchauen. Da loben wir 
uns den Moniteur; von einem amtlicheren Charakter als das 
Journal des Debats iſt er auch beſcheidener. Seiner Erklärung 
nach, iſt keine Rede davon, den gorbifchen Knoten zu zerhauen, 
anz Europa Trotz zu bieten und um das Schickſal der Juli⸗ 
Revolution und des aus ihr hervorgegangenen Koͤnigsthums zu 
würfeln; es foll bloß eine Armes an der Grenze aufgeſtellt werden, 
um Belgien zu beſchuͤtzen, falls der König der Niederlande fo 
le ſeyn ſollte, es anzugreifen Dir richtige Mitte will 
bloß den Unterdruͤckten gegen den Unterdruͤcker beſchuͤtzen; all in 
dieſe Rolle wäre auch ſchon recht hübſch, wenn, wie hier, der 
Unterdruͤcker 2 Millionen Unterthanen zaͤhlt, während der 
Unterdruͤckte ſich auf 4 Milljonen Mitbürger ſtüͤtzen kann. Der 
nze Zweck, den die richtige Mitte vor Augen hat, iſt zuletzt 

in anderer, als einen Flintenſchuß an der Nordgrenze zu thun, 
um ſich ein? Zeit lang die Oppoſition vom Hol e zu ſchaffen und 
eine ſchoͤne Redensart in die Thronrede bei der Eröffnung der 
Kammern einfließen laſſen zu können. — Die Gazette de 
rance theilt in ihrem heutigen Blatte ihren Leſern ein Schrei⸗ 
mit, das der Marquis von Dreux⸗Brezé unterm 18. d. M. 

aus Aix in Savoyen, wo er gegenwaͤrtig die Baͤder gebraucht, 
an den Miniſter des Innern erlaſſen hat, um ſich über die, in 
feiner Abweſenbeit auf feinem Gute Biezé bei Saumur vorge⸗ 
nommenen, e zu beſchweren. „Erlauben Sie 
mir,“ heißt es darin, „daß ich Sie um die Gründe dieſes Ver⸗ 
fate e beftage und daſſelbe einſtweilen als eine von Ihnen ver⸗ 
ügte Strafe für meine Opposition in der Pairs kammer betrachte. 
Sie wiſſen ſehr wohl, daß Verſchwöͤrungen meine Sache nicht 
find, und daß ich aus meinen Gefinnungen kein Hehl mache. 
Sie wiſſen, daß ich den Bürgerkrieg mehr als irgend E ner ver: 
abſcheue, und 15 ich die Epoche, in der wir leben, zu richtig er⸗ 
kenne, als daß ich den Sieg meiner politiſccken Meinungen, den 
ich mir von der Zeit und ver allgemeinen Ueberzeugung verſpre⸗ 
che, durch die Gewalt zu erlangen ſuchen ſolle. Zu welchen 
Reſultaten hat die in meiner Wohnung angcordnete Unterſu 
chung geführt? Zu gar keinen. Die Inquſſitoren haben mit 
ihrer kleinen Armee ohne irgend ein Sieges zeichen wieder abzie⸗ 
hen muͤſſen, und von dieſem ganzen Feldzuge bleibt ſonach der 
Regierung nichts übrig, als des Lacherliche einer Myſtifiz rung 
und das Gehälfige, das ſich immer en eine geſetzwidrige und 
veratorifche Maßregel knüpft. Hätten nicht ahnliche früchtloſe 


Verſuche der Willkühr gegen meine politiſchen Freunde Chaleau⸗ 


briand, Fitz James und Hyde de Nuville Sie von einer Er⸗ 
neuerung derſelben abhalten ſollen? Da Sie es für angemeſſen 
befunden haben, durch eine verfaſſungswidrige Strenge die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums in meinem Departement auf mich 
zu lenken, fo wird es Sie auch nicht wundern, daß ich dem ge⸗ 
. Schreiben die Oeffentlichkeit gebe, die ich für mein 

tragen immer in Anſpruch nehmen werde. Empfangen Sie 
u. ſ. w.! — Aus Genf wird vom 19ten d. gemeldet: Herr 
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von Chateaubriand befindet ſich ſeit vier Tagen hier; er befhäf- 
tigt ſich nicht mehr mit Politik und hat ſogar den bieſigen Pfar⸗ 
rer Suarin, einen der Sache der Legitimität ergebenen Mina, 
mit dem er im vorigen Jahre in genauer Verbindung ſtand, 
nicht ſehen wollen. Der gegenwaͤrtige Aufenthalt des Grafen 
Bourmont iſt unbekannt; feine Gemahlin hat ſich vor etwa 10 
Tagen auf dem Schloffe Aubuſigny, drei Standen von hier, 
mit einer zahlreichen Geſellſchaft beſunden. Der Neſtor der 
Emigranten, Graf Laval⸗Montmorency, het in unſerer Umge⸗ 
end ein Landhaus gemischet. Die bier b. findlichen Anhänger 
älteren Zweiges der Bourbonen kündigen für das Ende des 
Monats einen allgemeinen Aufſtand im ſuͤdlichen Frankreich, in 
Lyon und der Franche⸗Comté an. In dem Savoyiſchen Bade 
Air haben kuͤrzlich unangenehme Auftritte zw:fchen den dort bes 
findlichen Franzoſen von beiden Parthei m ſtattgefu nden, welche 
rothe ober weiße Nelken als Abzeichen trugen. Die Pollzei hat 
hierauf das Tragen rother und weißer Nelken verboten; doch 
darf die weiße Kokarde getragen werden. — Die für die 
Errichtung eines Denkmals Cuviers in feiner Vaterſtact 
Moͤmpelgard zufammengetretene Kommiſſion, an deren Spitze 
der Baron Pasquier ſteht, hat den Proſpektus zu dieſem 
Monumente bekee int gemacht, wonach daſſelbe in einer bron⸗ 
zenen Statue beſtehen wird, die auf einem granitenen Fus⸗ 
gelielle auf dem Markte von Moͤmpelgard aufgeſtellt werden fol, 
— Auch Demoiſelle Leb⸗schu, Kammerfrau der Herzogin von 
Berry, iſt nunmehr aus dem Geſaͤngniſſe von Marſfeille nach 
Arx gebracht worden. — Dem Breton zufolge, find füaf 
Dampfboote im Begriff, von Nantes nach Bordeaux zu gehen 
und ſich dort mihreren anderen nach Porto beſti mmten Schiffen 
anzuſchließen. Auf denſelben werden ſich, wie es haßt, eine 
Menge von Polen einſchiffen, die unter Dom Pedro's Fahnen 
treten wollea. — Briefen aus Rom vom 11ren o. zufolge, ver⸗ 
ſchlimmert fi der Zuſtand der Madame Laͤtitia Bur naparte ſeit 
dem Tode des Herzogs von Reichſiadt mit jedem Tage. Die 
Dienerſchaft derſelben, ſo wie die des Kardinal Feſch, haben 
bereits Trauer angelegt; ihre Wagen find ſchioarz behangen. 
Der Kardinal Feſch, der feiner Schweſter len Gedanken des 


großen Majorats, das fie in ihrem Teſtamerit g ſtiftet, eingege⸗ 


ben hat, will daſſelbe durch einen Theil ſei es Vermoͤgens noch 
vermehren. Außerdem wird er einen Theil feiner Gemaides 
Gallerie und andere koſtbare Kunstgegenstände einer Korſikani⸗ 
ſchen Kunſe⸗Akademie ſchenken, die er in Rom zu grunden ge⸗ 
denkt ünd bie einen Mbenzweig der dortigen Franzöſtichen Aka⸗ 
demie bilden fol, Der Kardinal will mit Thorwaloſen über den 
Ankauf einiger Statuen für viefe Anſtalt unterhandeln. Ders 
ſelbe Kuͤnſtler wird wahrſcheinlich mit der Leitung der Arbeiten 
für das in Ajaccio zu errid tende Denkmal beauftragt werden. 
Paris, vom 24. September. Die Gazette de France 
theilt heute Nachrichte.z aus Madrid vom löten mit (die im 
Weſentlichen mir den oben unter Spanien gegebenen überein: 
imme). Der dee ale Boi ſchafter, bemerkt dieſes Blatt, 
fei bei dem Tode des Monarchen zugegen geweſen. — Geſtern 
früh hieß es hier (bemerkt der Meſſager des Chamberes), 
daß Don Kar los ſich zum Könige von Spanien habe ausrufen 
laſſen. Abends erzaͤhlte man ſich, der Infant habe die Regent⸗ 
ſchaft Ai Das Wahre iſt, daß man auch heute noch 
nichts Beſtimmtes uͤber dieſe Angele weiß. 8 
Mehrere Generale von der Nord⸗Armee, die ſich hier befan⸗ 
den, unter ihnen der General Lawoͤſtine, haben B fehl erhalten, 
5 ſofort auf ihren Poſten zu begeben. — Der National 
agt: Die hieſigen Blatt. r zeigen zwar die Abreiſe von General: 


I 


und Milttatr- Intendanten zur Armee an, doch muß bemerkt 
werden, daß di Journale von der Graͤnze kein Wort von einer 
dort ſtaltſindenden Tryvpenbewegeng melden. Eine Armer 
ven 50.000 Monn ruͤckt aber nicht ins Feld, ohne daß es 
bemerkt wird. : l 
Paris, vom 25. Sept. Der heutige Moniteur enthaͤlt 
folgende telegraph ſche Depeſche aus Bayonne vom 50 
Der Fran zoͤſtſche Botſchafter aum Königl. Spas iſchen Hofe an 
den Miniſter der auswärtigen Angelegen “eiten. San Ilde⸗ 
gr! o, den 20. Set. Das Befinden des Koͤnigs, zu deſſen 
eben am 17 keine Hoffnung vorhanden war, hal ſich am 18. 
Morgens plötzlich ge built. Geſtern traten adermals die b.un⸗ 
ruhigendſten Symptome ein, ader der heutige Tag iſt rubig ver⸗ 
floffen, und obne daß die Gefahr ganz vorüber wäre, ſcheint der 
Zuſtand Sr. Maj ſtaͤt befriedig nder, als man zu hoffen wagte. 
— Der Moniteur erklärt bie vorgeſtern Abend vom Nouvel⸗ 
liſte gegebene Nachricht, daß zwei Franzoͤſiſche Armee⸗Korps 
Menschen das eine auf Antwerpen, das andere auf Maſtricht 
maꝛrſchiren wild n, fi völlig grundlos. 5 
Schon geſtern hafte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß die 
Meldung von dem Tode des Königs von Spanien wohl noch 
nicht unbedingten Glauben verdiene. Der Monteur hat beute 
morgen dieſe Vermuthung durch die ee einer Depeſche 
des Grafen von Rayneval beſtaͤtigt, woraus ſich ergiebt, daß 
Ferdinand VII. auch am 20ſten noch am Leben war, und daß 
man ſogar Hoffnung zu feiner Geneſung hatte“). Die Schuld 
jener voreiligen Meldung wird jetzt hier dem Dirigenten des Te⸗ 
legraphen in Bayonne deigemeſſen, der ein mit Kourier⸗Gele⸗ 
genheit dorthin gelangtes Stadtgeruͤcht als unbezweifelt hierher 
meldet habe. Gaglignani's Meſſenger ſagt in dieſer 
fame Wir haben in Gemeinſchaft mit allen Franzoͤſiſchen 
Blättern, den Moniteur nicht ausgenommen, den Tod des 


Koͤnigs von Spanien gemeldet, und zwar auf die Autorität ei⸗ 


nes Kouriers, der dieſe Nachricht nach Bayonne gebracht hatte, 
ven wo dieſelbe durch den Telegrophen hierher befördert worden 
wer. Bei dem Abgange des Kourierd am 1Hten befand ſich der 
König nach einem heftigen Anfalle in dem Zuſtende gaͤnzlicher 
Empfindungsloſigkeit und Erſchoͤpſung, fo daß er für tobt ges 
halten wurde. Aus der neueſten telegrappiſchen Depeſche er⸗ 
re daß Se. Majeftät dieſe Kriſis glücklich überſtan⸗ 
a 


Im heutigen Bulletin des Temps heißt es unter Anderem: 
Die miniſteriellen Blätter melden ſeit 3 Tagen die Abfahrt un⸗ 
ſeres Giſchwaders; an der Boͤrſe ſagte man, der B. fehl dazu ſey 
geſtern fruͤh durch den Telegraphen nach Cherbourg geſandt wor⸗ 
den. Die glaubhaſteſten Organe des Engliſchen Kabinets bin⸗ 
gan ſtimmen darin überein, daß die Engliſche Flotte noch keine 

wegung nach Oſten gemacht hat und aus dem Courier läßt 

ch ſogar folgern, daß die Konferenz noch nicht darauf verzichtet 
at, ihre Vekſoͤhnungsſchritte bei dem Könige Wilhelm zu er⸗ 
neuern. König Leopolo iſt mit feinem neuen Kabinette noch 


„) Wie ſehr die Nachricht von dem Tode des Königs’ Ferdinands 
VII. am 16. September in Spanien ſelbſt verbreitet war, er⸗ 
giebt ſich aus dem unten mitgetheilten Privat Schreiben aus 
Madrid von dieſem Tage, das fpäter auch das Journal des 
Debats, der Temps und Galignanis Meſſenger enthielten. 
Selbſt der Moniteur meldete in feinem Blatte vom 22ſten den 
Tod des Könige, — ein Beweis, daß dieſe Nachricht auch der 
FPranzoͤſiſchen Regierung zugegangen war, da dieſe ſonſt die 
Veroffen lichung derſelben durch ihr amtliches Blatt gewiß 
nicht geſtattet haben würde. 


nicht ganz fertig und unfer Miniſterium iſt noch immer beſchaͤr⸗ 
Fat, ſich Nachfolger zu geben. f BE x 
Parte, pon: 20. September. Der e Nemours 
0 geſtern früh um 8 Uhr von Neuilly nach Cambrai abgereiſt.— 
us Boyonne find geſtern hier Brieſe vom 20ſten d. M. ein⸗ 
gegangen, die gewiſſermaßen den Schlüſſel zu der raͤthſelhaften 
Meldung über ben Tod Ferdinands VII. enthalten. Heute 
Morgen, heißt es darin, iſt hier (in Bayonne) ein Courier aus 
Madrid als Uebe rb inger eines Schreibens mit der Nachricht an⸗ 
gekommen, diß man an dem Aufkommen des Koͤnigs zweifle. 
In einer Nachſchriſt wird binzugefügt, es verlaute ſo eden, daß 
der König mit Tode abgegangen ſey. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hatte auf den G und dieſer Mittheilung der Telegraph in 
Boyonne die Todesnachricht als beſtimmt hierher gemeldet. Es 
iſt übrigens nicht das erſtemal, bemerkt das Journal du 
Commerce, daß die Regierung durch den Bayonner Tele⸗ 
graphen getaͤuſcht wird. 5 
Großbritannien. 

London, vom 25. Septbr. Die geſtern im auswärtigen 
Amte ſtattgefundene Konferenz ter fünf Maͤchte hat beinahe bis 
Mitternacht gedauert, um welche Zeit ſie ſich bis heute Nachmit⸗ 
tags vertagt hat. Der Albion bemerkt: Das Dringliche und 
die Wichtigkeit der vorliegenden Fragen haben es nöthig gemacht, 
die dermalen nicht bier in der Stadt befindlichen Miniſter, von 
denen nur die Lords Palmerſton und Melbourne anweſend find, 
auf des ſchleunigſte hierher zu entbieten. Die Landſitze des 
Grafen Grey und des Lord Brougham find jedoch fo ſehr ent⸗ 
fernt, daß die kombmirte Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte allenfalls 
Zeit hatte, die Schelde hinauf zur Beſchießung der Antwerpe⸗ 
ner Citade lie zu ſegeln, bevor jene Miniſter im Hotel von Dow⸗ 
ning⸗ Street eintreffen konnen. — Der Ruſſiſche außerordentli⸗ 
che Geſanbte am hieſigen Hofe, Graf Matuſcewiz, hat das Un⸗ 
gluͤck gehabt, auf einer Jagd Partie durch eine Unvorſichtigkeit 
einen Schuß in den Schenkel zu erhalten. Die Wunde wird 


teien, jede zum Kampfe gerüftet, aber keine den 
ben zu beginnen oder zu vermeiden. — Der König von Holland 
zieht ſich hinter die Vorſchl!ge der Konferenz vom Juni und Juli 

uruͤck. Er verlangt nichts weiter als die Ausführung der Ent: 
ſcheidung vom Zoſten Juni, welche er als eine ſchließliche anſieht, 
und für ein Recht betrachtet, deſſen Erfüllung die Hollaͤndiſche 
Regierung von der Konferenz verlangen könne. — König Leo⸗ 
pold dagegen legt ſein Schickſal in die gute der Konferenz und 
giebt dem Wunſche nach, welchen die Mitglieder derſelben aus⸗ 
gedruckt haben, einen fernerweitigen Verſuch zu machen, die ge⸗ 
ringen Differenzen, welche noch zwiſchen den beiden g 


Laͤndern beſtehen, durch eine direkte und ee 
e 8 


Leinen ſolche 


handlung zu erledigen. König Leopold ſteht in fo weit vor⸗ 
theilhafter, als er den Mitgliedern der Konferenz den Vor⸗ 
wand raubt, bei ſeinen friedlichen Konzeſſionen ihn nicht zu un⸗ 
— Aber es heißt, daß Frankreich und England ent⸗ 

chloſſen find, die Frage durch Gewalt zu erledigen, bevor die 
anzöfifchen und Belgiſchen Kammern zufammentreten, welche 
onft einem ſchleunigen und friedlichen Arrangement neue Hin⸗ 
iſſe in den Weg legen koͤnnten. Zu dieſem Zwecke ſteht 
Marſchall Gérard mit einer Armee von 30,000 Mann an der 
Belgiſch⸗Franzoͤſiſchen Graͤnze bereit, um den Könfg von Bel: 
gien auf die erſte Anzeige von Gen En der Holländer zu 
unterſtuͤtzen; und die Franzoͤſiſchen und Engliſchen Flotten find 
bereit, ſich zu einer Blokade der Hollaͤndiſchen Häfen zu verbin⸗ 
den. — Das Imponirende dieſer Ruͤſtung und das Drohende 
ihres Charakters ſcheint uns eher zum Frieden als zum Kriege 
führen zu müſſen. Das Zuſammenziehen fo großer Streit⸗ 
kraͤſte kann vieleicht dazu dienen, den König von Holland aus 
der ſchwierigen Lage zu befreien, in der er ſich jetzt befindet. Ob⸗ 
ch er ſich verpflichtet hat, feine einmal ausgeſprochenen Ent 
chluͤſſe durch alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel zu unterſtütz n, 
fo iſt er doch nicht verbunden, die Intereſſen feines Volkes durch 
einen nutzloſen Widerſtand gegen eine uͤberlegenere Macht aufs 
Spiel zu ſetzen. Der König von Holland kann jetzt viell. icht 
nicht folgerecht den Protokollen], aber er kann mit Konſequenz 
und Ehre der Gewalt nachgeben. Und ſolch eine erzwungene 
Fe nend die Beſchluͤſſe der Konferenz laßt ihm den Weg 
offen, gegen die gewaltſame Ausführung ihrer Entſcheidungen 
; einen unabhängigen Monarchen, zu proteſtiren. — Die 
ichte von Portugal (ſ. dieſen Artikel), äußert der Cou⸗ 
rier, werden mit großem Intereſſe geleſen werben, obgleich bis 
m 17. d. M., wo das Dampfſchiff „Afrikan“ Porto verließ, 


g Nichts Entſcheidendes vorgefallen iſt. Ein Privat⸗Korre⸗ 


ſpondent meldet, daß, als das Dampfichiff abſegelte, beide Par⸗ 
teien in einem furchtbaren Kampfe begriffen waren. Die Con⸗ 
e hatten noch immer die beſte alberne aber ſie 
blickten ſich ſehnlich nach Verſtaͤrkung um. Die Truppen Dom 
Pedro's belaufen ſich im Ganzen auf nicht mehr als 6000 Mann. 
ie Zahl Wan iſt ſehr ubertrieben worden, und eine 
nicht unbedeutende Zahl gebe 
dro verlaſſen. Die Migueliſtiſchen Truppen follen gut und mit 
Entſchloſſenheit fechten. — Der Albion ſagt: Wir haben 
Briefe 8 aus Liſſabon bis zum 15ten und aus Porto 
bis zum 17ten d. M. erhalten. Dom Miguels Geſchwader iſt 
am Iiten d. M. ausgelaufen, und zur Zeit, als das Dampf: 
ſchiff „Afrikan“ Lift den verließ, glaubte man, daß es durch 
widrige Winde ſuͤdwaͤrts getrieben worden ſey und vor Kap St. 
Vincent liege. Ein zu dem Geſchwader gehöriges Dampfſchiff 
wurde, als es eine entmaſtete Brigg im Schlepptau hatte, von 
den Wellen uͤberſchlagen und ging unter. Es hatte Vorraͤthe 
und Artillerie fr die Flotte und 190 Soldaten am Bord, welche 
ſammtlich ums Leben kamen. Der „Afrikan“ begegnete vor 
Liſſabon mehreren kleinen Schiffen Dom Pedro's, die das Ge⸗ 
ſchwader Dom Miguels verfolgte. Es geht daraus hervor, 
daß Sarkorſus, als die Migucliſtiſche Flotte aus dem Tajo kam, 
ſtatt fie anzugreifen, wieder, wie früher, das Weite geſucht hatte. 
Die Nachricht vom Tode des Königs von Spanien iſt am 
2rſten d. über Paris hier . hat jedoch an der Boͤrſe 
olchen bedeutenden Eindruck gemacht, wie in Paris und 
Amſterdam. Die Kortes Bons ſind um 6 bis 7 pCt. geſtiegen. 
— Der Caledonian⸗ Mercury, der über die letzten ig 
des Aufenthaltes Karls X. in Edinburg einen ausführlichen Ar⸗ 
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tikel enthalt (von welchem wir. die Mittheilung eines Auszuges 
uns vorbehalten), bedauert es ſchmerzlich, daß der abreiſenden 


lgeborner Portugieſen hat den Dom Pe⸗ 


Koͤnigl. Familie die Fregatte oder das Koͤnigl. Dampfboot, wel⸗ 
ches früher derſelben angeboten worden, von den Miniſtern ſpaͤ⸗ 
terhin verſagt worden ſey. Das zur Ueberfahrt nach Hamburg 
et Dampfboot „United Kingdom“ habe 1000 Pfund 
terling gekoſtet. — Am Freitag, den 2lſten d. M., um halb 
2 Uhr Nachmittags, ſtard Sir Walter Scott. Er war 
in den letzten Tagen ohne Bewuſtſeyn, und fein Scheiden war 
1 705 7 5 — Die Baroneſſe de Feucheres iſt in dieſem Augen⸗ 
licke in Chriſtchurch, wo fig ein von Lord Stuart de Rothſay 
gekauſtes Landhaus fürſtlich meublirt. 5 
Der Morning⸗Herald berichtet über die Ereigniffe in 
Portugal in nachſtehender Welle: Es geht aus allen Berſch⸗ 
ten hervor, daß dem Zuſtande der Unthaͤtigkeit, in welchen die 
militalriſchen Operationen auf beiden Seiten verſunken waren, 
ein Ende acht worden iſt, und das Loos der Schlacht den 
Streit entſcheiden ſoll, obgleich bis 5 nichts ſo Entſcheidendes 
vorgefallen iſt, daß daraus ein ſchließliches Reſultat fir einen 
der beiden kaͤmpfenden Theile zu entnehmen waͤre. Es haben 
viel Scharmützel ſtattgefunden; von den Migueliſten iſt ein 
Verſuch gemacht worden, die Außenwerke von Porto mit 
Sturm zu nehmen; aber bis jetzt noch ohne Erfolg, und ob: 


— 


leich die Einwohner der Stadt durch das Bombardement 


ehr leiden, und das Privat⸗Eigenthum ſchon einigen Scha 
den erlitten hat, ſo ſcheint doch keine Beſorgniß vorzuwalten, 
daß die Stadt bald kapituliren wird. Am Sten nahmen die 
thaͤtigen Feindſeligkeiten wieder ihren Anfang; ſchon mehrere 
Tage, oder faſt Wochen früher bemerkte man eine große Be⸗ 
wegung unter den Migueliſtiſchen 5 und man erfuhr, 
daß ſchweres Geſchuͤtz und eine Verſtäaͤrkung an Soldaten von 
Liſſabon angekommen ſei. Gegen 8 Uhr Morgens machten 
5000 Miguelifien unter dem Befehl des Sir John Camps 
bell eine allgemeine Bewegung vorwärts, und nahmen Be: 
fig von Villa⸗ Nova, welches die Truppen Dom Pedro's 
geräumt hatten, die ſich auf die andere Seite ds Fluſſes 
zurückgezogen und die Brucke hinter ſich abbrachen. Die Mi⸗ 

eliſten ric teten darauf ſehr ſtarke Angriffe gegen das be⸗ 
feſlige Kloſter da Serra, welche aber von einer ungefähr aus 
900 Mann beſtehenden Garniſon zuruͤckgewieſen wurden. Bei 
diefen Gelegenheiten ſollen ſich die Truppen von beiden Seiten 
mit preiswuͤrdiger Tapferkeit g⸗ſchlagen haben. Die Angriffe 
wurden am gien und 10ten erneuert, aber mit demſelben un⸗ 
günftigen Erfolg. Bis zum e der letzten Nachrichten hatte 


eine ernſtliche Erneuerung der Feinſeligkeiten ſtatigefunden. Die 


Belagerer begnuͤgten ſich damit, ab und zu Bomben in die Stadt 


zu werfen, welche, obgleich keinen allzubedeutenden Schaden ans 
richtend, doch die Einwohner in einem Zuſtand beſtaͤndiger Un⸗ 
ſicherheit und Aufregung erhalten. Die Migueliſten follen der 


Ankunft und größeren Anzahl ſchwerer Geſchütze entgegen ſehen, 
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um dann ihre Angriffe in größerem Maaße zu erneuern. — D 

Chronica Eonftitucional verſichert, daß die Armee Dom 
Pedros am Sten nur 1 Todten und 11 Verwundete, am ten, 
wo das Kloſter dreimal geſtiremt wurde, 4 Todte und 29 Ver⸗ 
wundete, und am 10ten 1 Todten und 2 Verwundete gehabt 
habe. Dieſelbe Zeitung enthaͤlt verſchiedene Tages⸗Befehle, in 
benen Dom Pedro den Offizieren und Soldaten ſeines Heeres 
die größte Zufriedenheit mit ihrem Verhalten zu erkennen giebt. 
Der Sun, der, wie man hier glaubt, aden e von 
dem Marquis von Palmella erhaͤlt, 15 in feinen Birichten 
über die letzten Gefechte bei Porto nachſtehenden Vorfall: Waͤh⸗ 


me 


rend des Gefechtes am-Sten d. M. wäre Dom Pedro beinahe 
durch einen Kanonen⸗Schuß getötet worden. Die Kugel ſchlug 
nur einige Zoll über feinem Kopfe in die Mauer ein, an wel 


er ſtand und das Feuer der Batterieen leitete. Als der Vorfall 


2 


bekannt geworden war, wandten ſich ſaͤmmtliche Offiziere des 
General Stabes an den Kaiſer, und baten ibn, ſich nicht mehr 
auf die Weiſe, wie er es zu thun pflige, der Gefahr auszuſetzen, 
da an feinen Leben das Schickſal der konſtitutionnellen Sache 
in Portugal hinge. — In Bezug auf das untergegangene 
Dampfſchiff Dom Miguels ſcheint noch einiges Dunkel ob zu⸗ 
walten, da der Bericht nicht ſagt, ob es ein Dampfſchiff war, 
das von Liſſabon zur Flotte ging, oder ob es mit Munition und 
Soldaten von England kam. — Um das groß: Weinlager, wel; 
ches ſich zu Villa⸗Nova befand, und wovon die an Halfte, 
zum Werthe von einer Million Pfd., Engliſches Eigenthum iſt, 
gegen Plünderung zu bewahren, war eine Deputation von Porto 
an den General Texeira ung ble en, welche denn auch eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme fand, und die Verſicherung erhielt, daß Alles 
Klaren würde, um Britiſches Eigenthum möglicht zu ſckuͤtzen. 
In dem e eee befand ſich auch Sir John Campbell, 
ein Freund des Marſchalls Beresford, welcher die Gelegenheit 
ergriff, alles Unheil des Krieges der verkehrten Politik der jetzi⸗ 
Engliſchen Minifter zuzuſchreiben. — Sir J. M. Doyle 
oll derjenige ſeyn, den einige unferer Zeitungen als den erfahre: 
nen Offizier bezeichnen, der den Befehl über die Truppen Dom 


Pedro s in Portugal übernehmen ſoll. 


= Spanien. N f 
Madrid, vom 16. September. Eine dieſen Morgen um 
10 Uhr aus San⸗Ildefonſo hier angekommene Eſtafette hat uns 
die traurige Nachricht von dem Ableben des Königs Überbracht. 


Seit zwei Tagen hatte der Leibarzt Sr. Majeftät, Doktor Ca⸗ 


dieſer letzten Kriſis nicht weggek 


ſtello, dteſen Ausgang der Krankheit vorausgeſagt. Die In⸗ 


fanten und Infantinnen und das diplowatiſche Korps befanden 


ſich, von geſtern früh an, in San⸗Ildefonſo. St dem 18 ten 


Abends hatte ſich beſonders der Zuſtand des Königs ſehr ver⸗ 
ſchlimmert; Se. Mairftät bekamen von Zeit zu Zeit heftige 
Krämpfe, die mit Delirium verbunden waren. Die Königin, 
obſchon ſelbſt leidend, iſt von dem Bette ihres Gemahls waͤhrend 
ommen. Mehrmals in ſchmerz⸗ 
loſen Momenten verlangte der König feine Tochter zu ſehen, und 


wenn man ſie ihm reichte, betrachtete er ſie ſchweigend und die 


Thraͤren traten ihm in die Augen. Kurz vor feinem Ende 
wünſchte er feinen Bruder, den Infanten Don Karlos, ohne 
Zeugen zu ſprechen; alle Anwesende entfernten ſich aus dem Ka⸗ 


er binet, und es fand zwiſchen Beiden eine lange Unterredung ſtatt, 


in welcher der König feinem Bruder die Königig und feire Toch⸗ 
ter empfohlen und ihn dringend gebeten haben foll, die Königin, 
die ſich wieder in andern Umſtä nden befinde, mit der größten 
Mückſicht und Schonung zu behandeln, welche Politik übrigens 
auch das Spaniſche Kabmet annehmen möchte, da der kleinſte 
unangenehme Vorfall bei ihrem jetz gen Zustande lebensgefäl r⸗ 
lich werden koͤnne. Der Infant Don Karlos ſoll tief geruͤhrt 


dem Bruder die 10 gethan haben, der Infantin ein zweiter 


Vater und der oa 


ö n ein Freund und Beſchuͤtz r zu ſeyn. Der 
König fiel nach diefer Unterredung in eine große Ermattung. 
Die Königin, die Königl. Familie und die Aerzte traten hierauf 


wieder in das Krankenzimmer ein; kalter Schweiß ſtellte ſich 


jetzt bei dem hohen Patienten ein, die Glieder wurden ſtarr und 


eine Viertelſtunde lang gab der König kein Lebenszeichen von 
ſich. Die Bensihungen r Aerzte brachten ihn wieder zu fich; 
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die Augen waren erloſchen und tief in die Hohlen zuruͤckgetreten. 
Nachdem der Beichtvater des Königs an 25 Bett en und 
ihm die letzte Oelung gereicht hatte, ergriffen Se. Majeftät eine 

eder und ſchrieben einige Zeilen nleder, die Sie dem Infanten 
Don Karlos einhändigten. Einige Augenblicke darauf drückte 
der König feiner Gemahlin feſt die Hand, blickte alle Umſtehen⸗ 
den an und ſtarb unter heftigen Krämpfen dieſen Morgen um 
2 Uhr 45 Minuten. Um 12 Uhr kam der Jafant Don Karlos 
mit den Miniſtern hier an. Das Konſeil und das diplomatiſche 
Korps wurden in den Zimmern des Infanlen zur Audienz gelaſ⸗ 
fen, und nach allen Richtungen hin wurden Kourlere abgeſandt. 
Nur die Königin iſt mit dem Sicilianiſchen Geſandten in San⸗ 
Ildefonſo zurückgeblieben. Auch der Infant kehrte, nachdem 
er mit dem Miniſter Calomarde konferirk, nach dem Koͤnigl. Re⸗ 
e e zurück. Die hieſige Garniſon hat gemeſſene Be⸗ 
ehle zur Aufcechthaltung der Ordnung und Ruhe in der Haupt⸗ 
5 erhalten. Die Einwohnerſchaft iſt in großer 1 
ammtliche Kaffeehaͤuſer, namentlich das an der Puerta⸗del⸗Sol, 
find mit Neugierigen uͤberfuͤllt. N a 

Portugal. 
Die über England eingegangenen Nachrichten aus Portu⸗ 

al beſtaͤtigen im weſentlichen die am Dienſtage aus der Gazette 

e 1 entnommene Mittheilung. Die Liſſaboner Hof⸗ 
Zeitungen vom 7. bis zum 14. September beſchraͤnken ſich 
auf folgende Meldungen: Liſſabon, vom 7. Septbr. Die 
Rebellen, nicht zufrieden mit der Art und Weiſe, wie ſie die 
Vice⸗Konſuln von Spanien und den Vereinigten Staaten be 
handelt haben, welche ſie in Villa da Conde gefangen nahmen 
und mißhandelten, haben ſetzt auch, wie wir aus guter Quelle 
erfahren, dem Konſul Sr. Heiligkeit in Porto befohlen, die 
Stadt binnen 24 Stunden zu raͤumen, was er gethan hat. — 
Vom 12. Septbr. Ein Schreiben des General⸗Majors L. 
A. Salazar Moreozo an den Grafen Barbacena meldet, daß die 
Provinz Ober⸗Beira der vollkommenſten Ruhe genießt, und daß 
die Einwohner den größten An für die Sache Sr. 
Maj ſtaͤt an den Tag legen. Der General⸗Major fügt die Na⸗ 
men von 20 bis 30 Perſonen hinzu, welche, als Mitglieder der 
Raͤuberbande, die im Monat Auguft den Eon von Le⸗ 
bensmitteln anfiel, verhaftet worden find, — Se. Majeſtaͤt ha⸗ 
ben zu beſchließen geruht, daß die Soldaten, welche von den 
Rebellen zu uns uͤbergehen, falls fie auf den Azoren gefangen 
genommen wurden, die Wahl haben ſollen, ob fie weitet dienen, 
oder ihren Abſchied erhalten wollen. — In dem oben ge⸗ 
nannten Blatte vom 13ten d. M. befindet ſieh ein Eirkular 
des Miniſters der auswärtigen Kagel genheſten an den Paͤpſtli⸗ 
chen Nuntius, den Spaniſchen Geſandten und alle Konſuln 
fremder Nationen in Liſſabon folgenden Inhalts: Da die Stadt 
Porto von Rebellen beſetzt worden iſt, fo hat es dem Könige, 
meinem Herrn, gefallen, Befehle zue Blokade jener Stadt 
und ihres Hafens durch eine effektive Seemacht der Königl. 
Portug eſiſchen Marine zu erhellen, welcdes ich die Ehre habe, 
Ihnen zu Ihrer Kntniß und Beachtung mitzutheil en. Palaſt 
von Cachias, 12 Septbr. 1832. (gez.) Viconde v. San⸗ 
tarem. — Nachfſtehend folgen zwel Berichte des Visconde do 
Pezo da Regoa, Befehlshabers der Operations⸗Armee an den 
Grafen von Barbaceng: Hauptquartier Agoas Santas, 
vom 9. Sept., 6 Uhr Abends. Ich habe die Ehre, Ewr. Excel. 
ur Mittheilung an Se. Majeſtaͤt zu berichten, daß ich geſtern 
Bee Bewegung gegen Porto ausfuͤhrte, deren ich in 
meiner letzten Depeſche vom 7ten d. erwähnte, Um 10 Uhr kra⸗ 


fen unfere Borpoften mit denen der Rebellen zuſammen, welche 
ſich vor ihrer befeftigten Linie befanden Das F. uer begann ſo⸗ 
gleich, und hielt den ganzen Tag mit großer Lebhaftigkeſt an, da 
Unſere Kolonnen den Verſchanzungen der Rebellen gegenüber 
ihre Stellungen eingenommen hatten, und dieſe durch ein be⸗ 
Tändiges Artilleriefeuer dieſelden vertreiben und unſere Vorpo⸗ 
ſten zum Rückzuge zwingen wollten. Dieſe hatten aber bei 
Sonnenuntergange die Rebellen aus einem Theile ihrer äußeren 
Verſcharzungen vertrieben, obgleich dieſelben zwei Minen auf: 
fliegen ließen, welche uns indeſſen wenig Schaden zufügten. 
Bir haben trotz ihres Gewehr⸗ und Artillerſe Feuers nur wenige 
Verwundete und nur einen Todten. — Von der fühlinen Kos 
lonne erhalte ich die Nachricht, daß wir im Beſitze von Villa⸗ 
Nova ſind, und daß in dem Kloſter Serra — welches ſie 
befeſtigt haben — ſich mi noch ungefähr 200 Rebellen be⸗ 
finden, die aber von den Unfrigen ganz umzingelt find, Um 
5 Uhr geſtern Abend vertheidigten ſich die Rebellen daſelbſt noch. 
Unſere Artillerie hat bereits zwei Feldſtäcke gegen das Kloſter ges 
richtet; die Rebellen unterhalten ein lebhaftes Artillerie⸗Feuer 
gegen unſere Truppen von den B »tterien bei Seminario, Fon⸗ 
kainbas, Victoria und Torre da Ma ca. — Der Befehlshaber 
der mobilen Kolonne im Süden ſchueivt mir, daß, fobald das 

a Be G ſchüͤtz, welches er ſtündlich erwartet, angekommen 
eyn wird, der Angriff auf Porto von dem linken Ufer des Duero 
beginnen ſoll. — Alle Truppen unter meinem Befehl haben die 
5 Tapferkeit und Mannszucht gezeigt, und einen Enthu⸗ 
iasmus für die Vertheidigung ihres Vaterlandes und für die 
K 10 5 Perſon Sr. Mai. an den Tag gelegt, der das charak⸗ 
texiſtiſche Kennzeichen jedes wahren und tapfern 1 iſt. 
Hauptquartier Agoas Santos, vom 11. Sept. — 
n habe die Ehre, Ewr. Exc. anzuzeigen, daß, ſeit ich die Divi⸗ 
ion: der Armee die Stellungen in der Nahe von Porto habe ein⸗ 
nehmen laſſen, wie es meine letzte Depeſche vom glen d. M. 


meldet, nichts von Bedeutung vorgefagen iſt. Am Sten, gten 


und 10 fen wurde viel geſchoſſen, und die Rebellen unterhielten 
beſtaͤndig ein Feuer aus grobem Geſchütz. Heute hat von un⸗ 
ferer Seite die Errichtung der Batterieen für das Belagerungs⸗ 
Geſchüg begonnen, und jo wie dieſelben beendigt find, wird der 
Angriff auf die Stadt beginnen, da ich überzeugt bin, daß unſere 
Artillerie die der Rebellen bald zum Schweigen bringen wird. 
N Der General Nicolas Abreu meldet mir, daß die Rebellen in der 
Nacht vom Sten die Schiffbrücke abgebrochen, und nur 5 Schiffe 
anf der rechten Se te haben ſtehen laſſen, alle übr’gen liegen auf 
dem jenſeitigen Ufer. In derſelben Nacht haben ſie die Ver⸗ 
ſchanzungen verlaſſen, welche ſie zum Schutze des Weges von 
dem Kloſter da Serra nach der Brucke errichtet hatten. Das 
Kloſter, welches eine Beſatzung von 600 Mann mit 5 Kanonen 
at, halten ſie noch immer beſetzt. General N. Abreu hat ſogleich 
für geſorgt, die Straße von Villa⸗Nova zu befeſligen, um 
ſich gegen einen Ueberfall zu fichern. Am 10ten um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags griffen die Rebellen Villa, Nova an, wurden aber durch 
den General Abreu zurückgetrieben. Gaftern Abend wurde eine 
An e fünder und eine Haubitze an dem Ufer des Duero 
gelen 5 Kloſter errichtet, welche auch bald das Feuer der Res 
ellen zum Schweigen brachte. — So eben erhalte ich vom 
Kapitain Paiva die Nachricht von der Gefangennehmung des 
© Simao, eines Rebellen-Guerilas, mit 20 feiner Gefährten. 
Visconde do Pezo da Regoa. 
Engliſche Blätter enthalten nachſtehende Mittheilun 
aus Porto, über die Vorfälle daſelbſt in den Tagen vom gen 
bis zum 17ten d. M.: Porto, den 9, Septbr. Endlich haben 


wir etwas einem Angriff Aehnliches gehabt; auf alle Falle wurde 
den ganzen geſtrigen Tag mit Schießen und mit einem vergel li 
chen Ver uc der F iade, des Kost. r u S. rra zu ne hen, his 

bracht, welches bekanntlich ſehr hoe liegt und zarz Dilla 

kova beherrſcht. Man hat in der letzten Zeit ſehr vi! Mühe 
darauf verwandt, daſſe be in einen guten Vertheidigungs zuſtand 
zu verſetz en; denn wenn es in den Beſitz des Feindes kame, fo 
würde er von dort herab der Stadt viel Schaden zufügen koͤnnen. 
Die Guniſon b. fteht aus 5 bis 600 Mann. — Galern Morgen 
gegen 8 Uhr vernahm man Schießen auf dem Wege von Biffabon 
her und der Gouverneur, Dom Bernoꝛdo Sa, der eizen Angriff 
erwartete, u iternabm eine Rekognoscirung und gab in Serra 
und Villa Nova die nöthigen Befehle. Um 9 Uhr ſah wan vom 
Hügel herab Dom Miguels Truppen im vollen Marſche. um 
halb 10 Uhr wurde dos Feuer ſehr lebhaft, und unglücklicher. 
weiſe wurde Dom Bernardo Sa, der ſich ſehr weit vorgewagt 
batte, durch einen Schuß im rechten Arme verwundet. Trotz 
dieſer Wunde, welche er zu verheimlichen ſuchte, traf er ſeine 
Dispofitlonen mit volfommzner Rude und fah die Garniſon 
des ftloſters da Serra in vollkommener Berritſchaft, als er ü der 
die Brücke zurückkehrte. Dieſe wurde gleich darauf abgebrochen, 
da man nicht die Abſicht hatte, Villa Nova zu vertheidigen. Die 
Garniſon des Kloſters zeigte ſich vom beſten Geiſte beſeelt; denn 
als die Bruͤcke abgebrochen und ſie alſo ſich ſelbſt überlaſſen war, 
brachte fie der Bonna Maria II. ein lautes Vivat. — Don 
Bernardo Sa hat ſich einer Yınputstion unterwerfen muͤſſen, be 
indet ſich indeſſen heute Morgen ziemlich wohl. Seine Abwe⸗ 
enheit wird ſchmerzlich vermißt werden; es war ein Mann von 
erprobter Tapferkeit und auß rordentlicher Thaͤtigkeit; in ſe nen 
früheren Fildzuͤgen hatte er ſchon ein Auge eingebuͤßt. — Von 
10 bis halb 12 Uhr dauerte das Feuern auf und von Serra une 
unterbrochen fort; Dom Miguels Truppen nahmen von Villa 
Nova Befig und unterhielten ein beſtaͤndiges G⸗wehrfeuer gegen 
die Staot, welches aber wenig Scha en anrichtete, da die mei⸗ 


ſten Schuͤſſe nicht über den Fluß hinüberreichten. — Ich habe 


naturlich meine Stellung an dieſem Tage zu verſchiedenen Mas 
len graͤndert, um fo viel zu ſehen, wie ich nur immer konnte. Zu 
exit begab ich mich uf den Thurm der br oem dem hock ſten 
Punkte in der Stast, von dort verfuͤgte ich mich in das Haus 
eines angeſehenen Britiſchen Kaufmannes, von wo ich eine vor⸗ 
treffliche Ausſicht hatte, und dann ging ich nach dem Poſtigo de 
Sol, auf welchem Punkte man den Angriff auf das Kloſter da 
Serra fehr gut ſehen konnte. Nachdem um 1 Uhr das Abſchlr⸗ 
gen des Sturmes nicht meyr zweifelhaft war, ſchien es mir Zeit, 
zu ſehen, was auf der noͤrdlichen Seite vorgehe, wo man in 
Zwiſchenraͤumen eine lebhafte Kanonade hoͤrte, und wo die Vor⸗ 
poſten den ganzen Morgen uͤber ſcharmutzict hatten. Der Weg, 
den ich nahm, führte mich über die ſogenannte Batterie der Con⸗ 

redas, dem hoͤchſten Punkte der Vertheidigungslinie. Dort 
fund ich den Kaiſer mit ſeinem G. folge, der hin und wieder ſelbſt 
das Geſchütz richtete. Der Feind Fonnte von dort aus geſehen 
werden; das Schießen dauerte bis 9 Ugr Abends, und fing heute 
Morgen um 2 Uhr wieder an, ohne daß irgend ein Reſullat von 
beiden Seiten erzielt worden waͤre, außer, daß der Kommandeur 
des Franzoͤſiſchen Bataillons, Graf von St. Leger, verwundet 
worden 4 Der Kommandant von Serra war geſtern der 
Major Bravo; er ſoll 3 Todte und 6 Verwundete gehabt haben, 
mogegen der Feind über 60 Todte zahlt. Eine angebotene Ver 
ſtärkung hat die Garnifon von Serra abgelehnt; mit L. bens⸗ 
mitteln iſt das Kloſter hinreichend verſehen, eben ſo mit Muni⸗ 
tion. — Vom 11. Sept, Geſtern und heute Morgen um 4 


N. 


Uhr wurden neue Angriffe auf das Kloſter da Serra gemacht, 
welche indeſſen immer abgeſchlagen wurden. Nähere Details 
babe ich daruber micht erfahren; aber ich weiß, daß die Garni ſon 
heute doch eine Verſtaͤrkung erhalten hat, welche ihre Zahl auf 
ungefähr. 1000 Mana bringt. Die letzten Angriffe waren fehr 
hefti, muüͤſſen aber dem Feinde, da er ganz unbeſchutzt war, ſehr 
viel gekoſtet haben. Ein G fangener ſagt aus, daß die Migue⸗ 
liften geſtern aßein 250 Monn an Todten und Verwundeten vers 
loren haben. — Heute iſt hier ein Dampiſcheff mit 150 Mann 
friſcher Truppen un einer große Anzahl Congreveſcher Raketen 
angekommen. llebrigens iſt der Zug in tie ſter Ruhe vergangen. 
— Vom 15. Sept. In den vergangenen Tagen begannen 
die Belagerungstruppen das Bombarkement der Stadt; iadeſſen 
ſcheinen fie keinen nn Vorrath von Bomben zu haben, 
da fie ſehr ſparſam damit umg⸗hen. Der Angriff von der Seite 
von Villa Nova her ſcheint jetzt von der Hauptmacht auszuge⸗ 
en; denn ſowohl General Santa Martha als Sir J. Campbell 
ommanbiren gegen waͤrtig auf jener Seite, und man glaubt, daß 
ihre ſaͤnnntiche Art ür e au? biſſen Punkt zuſamgengezogen 
werden wird. Die Offiziere in Santa Markha's Hauptquar⸗ 
tiere ſollen die wuͤthendſten Drohungen gegen die Stadt ausſto⸗ 
ßen, und erklaͤren, daß fir in Porto, wo nun ſchon 17 Revolu⸗ 
tionen gewiien wären, keinen Stein auf dem andern laſſen wärs 
den. Sie fiheinen entſckloſſen, Wort zu halten denn in der vers 
gangenen Nacht haben fie eine Batterie gerade über Villa Nova 
errichtet, und beſchießen nun die Stadt obne Aufhoͤren. Die 
Battericen von dieſer Seite g ben es ihnen mit Wucher zuruͤck, 
und es iſt zu hoffen, daß ihr Feuer bald zum Schweigen gebracht 
werden wird. — Auf den übrigen Linien hat ſich nichts zugetra⸗ 
gen, und es iſt daſelbſt in den letzten Tagen beinahe kein Schuß 
gefallen. Heute Morgen um 2 Uhr hoͤrte man Gewehrfeuer in 
der Gegend des Kloſters, es iſt aber von keinen Folg⸗n geweſen. 
Einige Engliſche Familien haben ſich an Bord ver Schiffe Deges 
ben, und mehrere machen Arftalfın, ihrem Beiſpiele zu folgen. 
Der Konſul hat allen Britiſchen Schiffen den Befehl ertheilt, bei 
Maſſarellas anzulegen, wo ſie aus dem Bereiche der Kanonen 
beider Parteien find, — Die Truppen und das Volk find bier 
fortwährend von dem beſten Geiſte beſcelt; und obgleich der Feind 
ſich geſtern en oi haben ſoll, in zwei oder drei Tagen in Porto 
ſeyn zu wollen, ſo iſt or demſelben in die ſem Augenblick noch nicht 
viel näher, als er es leit einem Monate war. — Vom 17ten 
Sept. 8 ½ Uhr Morgens. Die Batterie oberh lb Villa 
Nova iſt demontirt, und bisher noch kein Verſuch gemacht wor⸗ 
den, dieſelbe wieder herzuſtellen. Am Sonnobend und gefiern 
Nacht wurden wie gewohnlich Bomben in die Stadt geworfen, 
ohne indeß viel Schaden anzurichten. Dieſen Morgen bei Ta⸗ 
ges Anbiuc begann der Feind auf die Schiffe „Amelia“ und 
„Agor“ zu ſchießen, welche Villa Nova gegenußberliegen, und 
das erſtere wunde ziemlich bedeutend beſchaͤdigt. — Geſtern mad} 
ten die Truppen Dom Pedros einen Ausfall, und nahmen zwei 
Batterien der M gueliſten bei Agua⸗Ardente, und das Schar⸗ 
mutziren dauerte den ganzen Tag. Heute donnerte es wieder 
von beiden Seiten und ich glaube ſagen zu können, daß bis um 
12 Uhr die feindlichen Batterien wieder zu Schweigen gebracht 
ſeyn werden. — Wir geben dieſe Nachrichten, ohne dieſelben zu 
berbürgen. Aus dem Tone der Mittheilung ergiebt ſich ſchon, 
daß der Verfaſſer ungemein fir die Sache Vom Pedros einge⸗ 
nommen, alſo nicht 1 iſt. "ER 
Belgie 


; n. : 
Brüſſel, vom 25. September. Der Politique enthält 
nachſtehendes Schreſben ans Tongern vom 28ſien d. M. 
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Vorgeſtern Morgen in aller Fruͤhe erhielten die in der Umgegend 
von Maſtricht liegenden Truppen ganz unerwartet den Befehl, 
nach der Holläntifchen Graͤnze aufzubrechen. Der General 
Dibbets hatte in Maſtricht ſchon am Abende zuvor Kenntniß 
von der Erlaſſung eines ſolchen Befehles erhalten, was, neben⸗ 
her bemerkt, eben nicht ſehr für die Verſchwfegenheit unſeres 
Generalſtabes ſpricht. In Mafteicht waren ſogleich öffentliche 
Beluſtigungen angeordnet worden; das Geläute ber Glocken, 
die aurögelaflene Freude der Offiziere der Garniſon, ein glaͤnzen⸗ 
des Mabl, ließen die Einwohner vermuthen, daß u eing 
wichtige Nachricht eingegangen ſeyn muͤſſe. — Unfere Truppen 
find abgegangen, und fie freuten ſich daruber; denn die Unthaͤ⸗ 
tigkeit im Angeſichte des Feindes war ihnen unertraͤglich. — 
br Abmarſch hat aber die Umgegend in große Beſtuͤrzung ver⸗ 
st. Die Einwohner fürchten die Feindſeligketen der Holldns 
der, denen fie jetzt ausgeſetzt find, auch haben dieſelben a 1155 
zoͤgert, ihre Exkurſionen aufs neue zu beginnen. An demſelben 
Tage, da unſere Truppen abmarfchtiten, kamen ungefähr 1500 
Mann aus Maſtricht und begaben ſich nach Smermaes, wo ſie 
die daſelbſt errichteten Verſchanzungen zerftörten. Auf mehreren 
andern Punkten, namentlich in Wolre, führte der Feind dieſelbe 
Maaßregel aus. Unſere Douaniers wurden ſogleich gezwungen, 
ſich J, Stunden von der Stadt zurückzuziehen. — Der hleſi⸗ 
ge Moniteur widerſpricht der von einigen Blattern gegebenen 
Nachricht, daß der vormalige Direktor der Königl. Münzen dle 
ien und Geraͤchſchaften diefer Anſtalt habe verſiegeln 
laſſen. i 
5 Brüffel, vom 27. Septbr. Man ſchreibt aus Valen⸗ 
ciennes vom 25. September: Der Marſchall Gerard iſt in 
Cambrai eingetroffen, wo auch der Herzog von Nemours erwar⸗ 
tet wird. Die in Valenciennes in Garniſon ſtehenden beiden 
Regimenter haben von dem Chef des Generalſtabes der Nord⸗ 
Armee den Befept erhalten, ihre Botaiſlone ouf 800 Mann zu 
vervollſtaͤndigen und ſich bereit zu halten, birnen 24 Stunden en 
Belgien einrücken zu können. Es heißt, das der Marſchall Ges 
rard ſein Hauptquartier in Valenciennes oder in der Umgegend 
aufſchlagen wird. — Aus Lille meldet man vom 25. Septent- 
ber: Den Bataillonen des Sten und Sten Linien⸗Regimentes, 
welche in St. Omer, Aire und Bethime in Garnifon ſtehen, find 
geſtern Eſtafetten mit dem Befehle zugeſondt, fich unverzüglich 
nach Lille in Marſch zu ſezen. Die Orleans ſchen Hufaren, 
welche hier in Garniſon ſtehen, haben den Beſehl erhalten, ſich 
marſchfertig zu Ben „ 


5 eutſchland. 
rr E. E. Hoffmann hat Folgendes in öffentliche Blätter 
aint laſſen: ee den 19. Septen ber. Seſt 3 
niger Zeit hat man (wohl abſichtlich) das lügenhalte Ge⸗ 
ruͤcht im hiefigen Lande verbreitet, ich beabſichtige nach Amerika 
auszuwandern. So lange es bloß auf di ſem Wege verbreitet 
wurde, hielt ich eine Widerlegung für unndthig; nun aber, wo 
es in öffentlichen Blättern, namentlich auch in der heutigen Bei⸗ 
lage zum Frankfurter deutſchen Journale aus dem Nürnberger 
Korreſpondenten übertragen wurde, halte ich es für Pflicht, in 
Bezug auf mich und meine Freunde, hiermit zu erllaͤren, 
ich noch Niemandem zur Auswanderung nach Amerika gera⸗ 
then, und noch viel weniger je den Gedanken gehobt habe, ſelbſt 
nach Amerika auszuwandern. Ja ich habe, fo viele e 
gen auch an mich ergingen, mich keiner derartigen Huͤlfsleiſtung 
aus dem Grunde unterzogen, da ich einerſeits aus Gꝛwinn derar⸗ 
tige Geſchaͤfte nicht machen mag, um Undank und Vorwürfe Er 
ernten, mit der mögliche Vortheil für die Auswanderer nicht 


115 genug ſcheint. Ja ich hege die Ueberzeugung, wenn die con⸗ 
iuftonnellen Verhaͤltniſſe ſich auf die Deutſchland ele 
Weiſe ausgebildet haben, und bie Deutſchen felbft bloß fe: 
ſten ruhigen Weg des Rechts wandeln werden, daß es in 
Deutſchland noch immer am beſten zu leben ſeyn wird. Bis 
dahin werde ich als ruhiger conſtitutio eller Burger meine Pflich 
ten in je er Beziehung freu erfüllen, und mich durch Niemand 
wankend machen laſſen. Ich erſuche diejenigen Redaktionen, 
die den meine Auswanderung betreffenden Artikel aufnehmen, 
auch dieſem ein Plaͤtzchen zu gönnen E. E. Hoffmann. 


Hamburg, vom 28 Sept. Vor einigen Tagen nahm 


der Graf von Chambord (Herzog von Bordeaux) das allgemeine 
Krankenhaus, wie die En und Beſſerungs⸗Anſtalten hier⸗ 
ſelbſt in Augenſchein. EIER 

Nach einern Schreiben aus Hamburg vom 25ſten warteten 
Karl X. und die Herzöge von Angouleme und Bordeaux nur auf 
die nöthigen Paͤſſe, um ihre Reiſe fortzuſetzen. Karl X. fol 
wohl ausſehen und ſeine Würde mit vielem Anſtande behaupten. 
Im Seſpraͤch aͤußerte er unter Anderm: „Alles iſt in diefer Welt 
ber d e unterworfen und der gegenwärtige Zuſtand 
wird ſich ebenfalls ändern”, f 


= Miszellen. i 5 
Londoner Zeitungen liefern die Ausſagen des Vice⸗Theater⸗ 
Cenſors Colman vor dem dramatiſchen Comité. Befragt, 
warum er in einem Stück neulich das Wort „Engel“ ausgeſtri⸗ 
chen habe, antwortete er, weil diefes Wort in der Bibel gebraucht 
werde! Herr Colman hat bei biefer Gelegenheit auch ſeine Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß die Engel der heil. Schrift ſammt⸗ 
lich weihlichen Geſchlechtes feyen, und dürfe das Epithe⸗ 
ton „Engel“ daher um ſo weniger einem irviſchen Weibe deige⸗ 
legt werden. 5 


Dem Kourrier des Etats Unis zufolge, wurde Joſeph 
Buonaparte zu ſeiner Reiſe nach Europa durch die dringenden 
Einladungen feiner hochbetagten Mutter und feiner gefährlich 


kranken Frau veranlaßt; Beide hat er länger. als ſeit 16 Jahren 


nicht geſehen. Er wird im naͤchſten Frühjahr zurück erwartet. 
— Bon dem Oberſten William L. Stone zu New⸗Vork find 
Briefe über Maurerei und Anti⸗Maurerei an John Q. Adams 
herausgekommen. 2 5 


S Theater Nachricht. 
Freitag, den Sten Oktober 1832 zum erſtenmal: Die Gra⸗ 
fen von Walmore, oder: Verbrechen aus Valerliebe. 
Drama in 3 Akten, nach einer Novelle des S. Victor, 


Im zweiten Akt Pas de Deux, getanzt von Dem. Adler 


And Hrn. Deciont, und Pas de Deux grotesque, getanzt 

bon den Hrn. Stiller und Fortner. Die Scenerie im 

zweiten Akt arrangirt von Hen. Occioni. Vorher: Neue 
Duperture (Nr. 4,) komponirt von Adolph Hell“, 


J 57. BIAFOL ’ 


Bei meiner Ahreiſe nach Grünberg empfehle ich mich dem 
liebreichen Andenken meiner geehrten Freunde und Bekannten, 
und danke denſelben innigſt für alle Beweiſe des Wohlwollens 
und des Vertrauens, die mich bierorts beglückten. : 
Die mir von einem Königl. hohen Miniſterio der Geiftlichen 
und Schul- Angelegenheiten überantwortete Leigh'ſche Methode 


zul Heilung von dem Stammel⸗ Uebel, welche ich zeither zur 


KA — . 
Forderung eines milden Zweckes an 218 Perſonen, im Wege des 


* es; 


Unterrichts, mit erwünſchtem Erfolge übte, bin ich ermaͤcptigt 


worden, dem um die Bildung der Jugend ſehr verdienten Herrn 


Bog, Lehrer und Vorſteher einer Privat⸗Lehranſtalt in Bres⸗ 
lau, zu übertragen, und wird der Herr Bog, welcher bereits 
Ken einige glüdliche Kuren bewirkte, dem Vertrauen der Hül⸗ 
eſuchenden gewiß vollkommen entſprechen. 

H. Hagemann, geborne Hauchecorne. 
In e i vorſtehende Anzeige darf ich mir wohl die 
Bitte erlauben: Ein ? 
verdienten Frau Amtseäthin Hagemann bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mich übergehen laſſen. Jeden Huͤlfeſuchenden von 
dem Stammel⸗Uebel vollkommen zu befreien wird zu jeder 
Zeit nicht blos mein eifrigſtes Beſtreben, ſondern auch meine 
Freude ſeyn. Breslau, den 4. Oktober 1832. 

2 George Benjamin Bog, 
: Schuhbrücke Nr. 12 wohnend. 
Kirchen ⸗Muſik. 

Unterſtützt von dem hieſigen kirchlichen Singverein und meß⸗ 
reren nahmhaften Kuͤnſtlern (zuſammen 200 Perſonen) werden 
mit hoher Genehmigung die Herren Adolph Heſſe und Kan⸗ 
tor G. Sirgert kommenden 19. Oktober eine Kirchenmuſik 
in der Hauptkirche St. Bernhardin in der Neuſtadt zum Be⸗ 
ſten der Armen aufführen. s 


Hande 2) Choral: „Straf mich nicht in 
arbeitet und vorgetragen von demſelben. 


Saul von Händel, dirigirt von Herrn Siegert. 4) Ba: 
rationen für bie Orgel auf ein Thema von Dr. pohr, 
komponirt und vorgetragen von Herrn E. Köhler. 5) Phan⸗ 


oͤhler. 8 ö = 
Einlaßkarten & 7½ Sgr. und Textbuͤcher 8 2 Ei: find bei 
uchh 


den Herren Rathhaus⸗Inſpektor Klug, er Dies 
is im ie enbanfe, Sedbebienten Ey in der Neuſtadt 


und in den 3 hieſigen Muſikhandlungen zu haben. um 
der f fen Lane Infoptarten gelöſet 


Eingange der Kirche k 
werde : ; 


n. SR 
Anfang Abends um 6 Uhr. 
Breslau, den 3. Oktober 1882. 
Die Armen⸗Direktlon. 
Menzel. Itzinger. Meyer. 
N Mit einer Beilage. 


hochgeehrtes Publikum wolle das der hoch⸗ 


1 
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Beilage zu Nro. 234. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 5. 


Oktober 1882. 


Um den Wünschen des muſikliebenden Publikums zu begeg⸗ 
nen, findet Sonnabend den 6. Oktober im Reiſelſchen Gart en 
von 3 bis 7 Uhr noch eine große muſikaliſche Unterhaltung ſtatt. 

Herrmann, Muſikdirektor. 

Den geehrten Herren Mitgllede n des ee Inſtttuts 
10 bülfsbebarfüge Handlungsdiener machen wir hiermit die An⸗ 
zeige, daß die d Unterrichtsſtunden mit dem 15. DE: 
to. er beginnen. Diejenigen, welche an den ſelben Theil nehmen 
wollen, ſo wie die Handlungslehrlinge, für die der beſondere 
Unterricht ebenfalls an benanntem Tage 5 erſuchen wir, 
ſich am 9. und 10. Oktober, Abends von 7 bis 8 Uhr, in unſe⸗ 
rem Inſtituts⸗Lokale, im Boͤrſengebaͤude, zu melden. 

Breslau, den 29. 1 1832. 

Die Vo r ſt e 0 e r. 

Im Verlage der Grüſon'ſchen Buchhandlung ( T. 
Heintze) in Breslau, Bluͤcherplatßz Nr. 4, erſchienen, und find 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

or AS, oder Anweiſung zur gründlichen Erler⸗ 
nung der Tanzkunſt, zum 20 ⸗Unterricht für Freunde 
des Schoͤntanzens, von C. F. Förſter. Zur Erläuterung 
des Unterrichts ſind 24 1 choregraphiſcher Zeichnun⸗ 
gen beigefuͤgt. Am Sthluffe befinden ſich auch die noͤthi⸗ 
en 2 und Geſundheits⸗Lehren. 2fe Auflage. 


& reis 20 S 

Seoffaifen: we oder bie Kunſt, 16 verſchiedene Ecoſ⸗ 
ſaiſen mit allen dazu gehoͤrenden Pas und Touren in 
kurzer Zeit anſtändig tanzen zu lernen; von demſel⸗ 
ben. Nebſt 12 05 und 6 choregraphiſchen Zeich⸗ 
nungen. Preis 10 

(Iſt Ses des Tanzlehrers) 

In der Gruͤſon'ſchen bre (Fr. Hentze) in 

Breslau, Bluͤcherplatz Nr. 4, iſt zu habe 

Der Wanderer. 
Ein Volkskalender, Geſchaͤfts⸗ und unterhaltungs⸗ 
Buch für alle Stände, 


fuͤr das Jahr 1833. 
roh I 10 Sgr. 
gebeftet ür 11 Sgr. 
geheſtet und düchſchoſſen fuͤr 12 Sgr. 5 
In. der Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
find ſo eben angekommen: 
Lies mich! Taſchenbuch für. 1833 1 Rtlr. 15 Sgr. 
n an v., Hiſtoriſches Tafgenbud. 9 55 
Ja r. 
zafpenduß zur Beförderung des 0 


Trommlitz „Bisttiengen für 1888. „ao 40 89 
Urania Rtlr. 7% 11 
5 u fen 117 bafeloftatte bereits Eiſchtetenen vorraͤthig 

nden. 


Taſchenbuͤcher auf 1833, ana 
bei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) . 
Uran i a. 
Mit Beiträgen von Ludw. Tieck, A. Sn e Pos⸗ 
garu. 2 Rtlr. 7½ Sgr. 275 
v. Maut 1 7 8 Loſchenbuch 
27 Sgr. 
e Bielliebchen. 
2 255 19 Sgr. 
A g a e. 
ir — gr Jahrgang. 308 18 Kpfrn. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


(Der frühere Preis war 12 Rtlr., naͤchſtes Jahr erſcheint a 
bis Er Jahrg. zu demſelben "berabgefehten 


Musik 2 Anzeige. 


Bei Carl Gustav Förster, 


. Albrechtsstrasse Nro. 53, 

erscheint so eben: 

A. Hesse. 16 leichte Orgel-Vorspiele zur ‚Uebun, 
für angehende Organisten, wie auch zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste. Nr. 22 der Or- 
gelsachen. 13 Sgr. 


Neue Musikalien, 
zu haben; in Carl Cranz Musikalien-Hand- 
lung in Breslau, (Ohlauerstralse). 
Herz, H., Fantasie und Variationen über 
den Marsch aus Othello, für das Pianoforte, 
mit Begleitung des * Op. 67. 
8 Ktlr. 
mit Qüartett 2 KAtls 
für Pianoforte solo 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften, 
welche in unſerm Journal⸗Leſe⸗Inſtitute circullren, 
nebſt den ausführlichen Abonnements⸗Bedingungen und einen 
Proſpektus über die 

verſchiedenen Buͤcher⸗Zirkel, 
in beutſcher und franzoͤſiſcher Sprache 
wird a Abgegeben ld der en x 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 


Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 8 IR 


2 „„ 


Lies mich! 
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Der En, für 1858, 
iſt in den verſchledenen Ausgaben, f 
geheftet und durchſchoſſen für 12 Sgr. 
5 „gebeftet, und undurch ſchoſſen ⸗ 11 Sgr. 


Men ©: 1 u. 
ra 5 5 
ö Aug. Schulz und Comp. 

in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 57, in dem 


Nr 5 drei Karpfen. 5 
Siterarif che „anzeigen. 
Buchhandlung Foſef Max und Komp. 


im Breslau. 


Neue Romane, i im Verlage von Ch. E. Kollman n. 
Drittes Dreiblatt. d 
e aich von Arminſa: 
1 Thlr: 6 Gr. 


„Aufhelterungen in truͤben gebensſtunden. 
8 aus den Briefen eines Deutſchen uͤber us 
. land; — Dinters Leben ꝛ c. 
EEE EDER 
Die urgroßmutter und ihre Familie 8 
. Erzählung von L Kruſe. N 
f 1 Thlr. 3 Gr. SATTE 
= hebben von G. K. Praͤtzel. 
2 20 Bande. 2 Thlr. 21 Gr. 
Die drei Graͤber auf der Heide, 
oder der ſchwediſche Bauernkrieg. 


Ein Repolutionsgemaͤlde von Moritz Reichenbach. 
ö 80 Bde. 3 Rtlr. 18 Gr. 


t 


In Breslau i in der Buchhandlung Joſef; Max und 


Komp, ſo wie in allen guten Buchhandlungen zu haben. 


In der Palm' ſchen Verlags⸗Buchhandlung zu Exlan⸗ 

en iſt fo: eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen, 

in Breslau in der Buchhandlung J Max und Komp., 
fe 4: Ri. 15: Sgr. zu haben:: 


1 Stimmen 5 
Ber Reformation und der Reformatoren a an 
die Fuͤrſten und Volker dieſer Zeit. 
wwe ene hiſtoriſch ugiloſorhiſchen Einleitung von: 
„Di 5 ee 
wa b Ssri ä 
inden e jenen die Verderblichkeit der allermeiſten Empoͤrungs⸗ 


verſuche aus der Geſchichte nachweiſt, dieſen die Pflichten vor 
Augen ſtellt, jede Veranlaſſung zu ben en 


alte 


Im Balage der Krüll'ſchen Univerfitäts- Buchhandlung 
zu Landshut it erſchienen, und in der Buchhandlung Zofet 
Max und Komp. in Bres lau zu haben: 

Kanzelberedſamkeit, katholiſche, aus dem vorigen 
Jahrhundert. Iſtes Bindhem,. 

Auch unter dem Titel: Prüfe Alles, das Gute behaltet! 
Eine Sammlung kurzer Betrachtungsreden aus den beſten 
Predigern älterer Zeit. Zur Belehrung, zur Erbauung und 

zum Troſte für fromme Katholiken, denen ihre Religion Her⸗ 
gens Augengel iſt, und die ſich freuen, der roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche anzugehoͤren, vorzuͤglich fuͤr jene, welche 
Geſchaͤften halber ſelten einer Predigt in ihrer Pn rrklrche bei 
wohnen koͤnnen. Von bein Verfaſſer der Gebet⸗ und An⸗ 
dachts buͤcher: 

Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes; Herr 
bleib bei uns; Jeſus Chriſtus, der wahre Gott 
und Men ch ꝛc. 2c. Iſtes Bändchen. 8 geh. 
9 Gr. 

Der wuͤrdige Herr Verfaſſer dieſer Schrift glaubt in för 
Zeit, der Zeit des Unglaubens und der Gleichgültigkeit, des Un⸗ 
gehorſams gegen geiſtliche und weltliche Obrigkeit, wohl zu thun, 
eine Sammlung vorzüglicher Reden von alten Predigern heraus⸗ 
zugeben, deren Werke doch ſo viel Gutes enthalten, und ſolche 
redigten nach der Ermahnung des heiligen ne: 
Prüfet alles, das Gute behaltet! aus dem Staube und 
der c hervorzuſuchen und fie in einer verbeſſerten 


ache vorzutragen. — 
S zweite Bändchen kommt fo eben unter ble Preſſe und 
ſegnet der allmächtige Golt dieſes ternehmen, ſo ſollen bald 


mehrere ſolcher Bändchen folgen. 


Neue Taschenbücher, 
welche: 
bei. F. A, Brockhaus, = Leipzig erschienen 


Hei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerstraſse Nr. 80) 
zu haben sind: 
Historisches Tas chenbuch. 
Mit Beiträgen von Gans, Raumer,, Varnhagen 
von Ense, Voigt, Waagen, 
Herausgegeben 
von 
Friedrich. von Raumer. 
An Jahrgang. Mit Rubens Bildnils, 8. 
: sarton;. 1 Ktlr. 26% Sg... 8 


FF 
Taschenbuch: auf das Jahr 1888. 


Mit sieben Stahlstichen.. 
Inlialt: Wilhelmine. Eine Erzählung in Briefen. 
Idus. Novelle von Posgaru.— Die Ahnen- 
robe, Novelle: von Ludwig Tieck. — Der 
8 Ritter. Eine Erzählung von. A; 
Oehlenschläger. 
Preis 2 Rtlr. 7 ¼ Sgr. 


— 


Neue Musikalien bei C. G. Förster. 
u ‚Albrechtsstrasse Nro. 58. . 
Strauss, das Leben ein Tanz. 15 Sgr. — Vive la Danse. 
10 Sgr. — Heiter auch in ernster Zeit. 10 Sgr. — 

Alexandra- Walzer für Pianof. 20 Sgr. Dieselben 
u 4 Händen. 25 8gr. — Zampa- Walzer. 15 Sgr. 
— Zampa- und Bajaderen-Galopp, a 6 Sgr. — 80 
Wie in allen übrigen Arrangements, 
Herz, Fantasie und Variationen über den Marsch aus: 
Othello, für Pianof. mit Orchester. 3 Rthlr..— Das- 
selbe mit Quartett. 2 Rthlv,,, — und für Pianof. al- 
lein. 1.Rthlv. 10 Sgr. HE pe 
Seyfried, Fest-Chor,. Nr: 1 und 2, für 4 Singstimmen 
und Orchester: Nr. 1, 1 Rthlr. 5 Sgr. Nr. 2, 25 Sgr. 


er Wanderer. Ein Volkskalender. 
In Pappband gebunden mit gutem Papier * 
* 3 8 ; r. 


1 5 


broſchirt⸗ 


BER 1 Sgr. 
ungebunden für Bua binder zum Verkauf werden mit Rabatt 


abgelaſſen; empfi hlt . ee 
C. G. Brück, (Kränzelmarkt Nr. 6.) 

Bei dem Antiguar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße, in 

der goldenen Granate, Nr. 37, wird gratis verabfolgt: 
Inder XVIII., Bücher aus ſaͤmmtl. hiſtor. Huͤlfswiſſen⸗ 


ſchaften enthaltend; und: 2 a 

Anzeiger XII., Bücher aus verſchiedenen Fächern, darun⸗ 
ter auch Muſikalſen und muſikal. Bücher, Bücher in neuern 
europ. und oriental. Sprachen, klaſſ. Philologie, Abbil⸗ 

dungen und Zeichnenbuͤcher. ; ; Spare 


An meinem Taſchenbuch⸗Leſe⸗Eirkel, in welchem bereits 


18 verſchiedene Taſchenbuͤcher circulſren, koͤnnen noch Leſer 
Theil nehmen. 


Das Abonnement betraͤgt 2 Rtlr. 10 Sgr., für diejenigen 
aber, welche bereits Bücher oder Journale bei mir leſen, nur 


2 Alle. BREITEN 
E. Neubourg,. Buchhändler, 
2 am Naſchmarkte Nr. 43. 
c Bekanntmachung. 
Da in dem am Aten dieſes abgehaltenen Termine zu Ver⸗ 
miethung der in der Eliſabeth⸗Straße belegenen 3 Gewoͤlbe kein 
annehmliches Gebot gethan worden, ſo haben wir zu deren Ver⸗ 
miethung einen neuen Termin auf den 14. Oktober c. angeſetzt. 
Miethsluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, an gedach⸗ 
tem Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤr⸗ 
ſtenſaale zu erſcheinen, um ihre Gebote abzugeben. Die Mieths⸗ 
bedingungen koͤnnen auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube ein⸗ 
geſehen werden, und wer die Gewoͤlbe in Augenſchein zu neh⸗ 
men wünfcht, hat ſich deshalb an den Stadt⸗Zolls und Waage⸗ 
Amts⸗Caſſirer Könide zu wenden. 8 ee 
Breslau, den 25; September 183° — —  . . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
N u verordnete: i RES 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Schnuͤrleibchen fur Kinder, wodurch der Körper ſich nur“ 
gleich halten kann, find vorräthig zu haben, ſo wie auch Wie⸗ 


ner Schnütmieder. bel Bamberger, auf der Schmisdebrüde. 
in Nr. 16, zur Stadt Warſchau genannt. 5 
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the ilhaften Bedingungen „in Commiſſion. 


— 


Neu erfundenes Wichs⸗Pulver, 
ohne Vitriol. 5 
Dieſes mein Fabrikat, welches bei feiner vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaft ohne Vitriol, trotz jeder dieſes dem Leder ſo ſchaͤdliche 
Del enthaltenden Wichſe einen ſchoͤnen Glanz giebt, der ſchnell 
hervortritt, erregte bereits die Aufmerkſamkeit mehrerer Publica, 
und fand ungetheilten Beifall an allen Orten, wohin ich es ver⸗ 
ſandte, weshalb ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe,, 
daß daſſelbe a g 
in Breslau 


allein bei Herrn T. S. T. Schwartzer, 
f keumarkt Nr. 27. 
und bei Herrn G. B. Jäkel, 
i Schmiedebrücke Nr. 42, 4 y 
ächt von mir" gefertigt zu haben iſt, und daſelbſt zu dem Fabrik⸗ 
preiſe verkauft wird; Allen ſoliden Geſchaͤftsleuten außerhalb 


Sgr.. Breslau, die ſich dieſerhalb in portofreien Briefen an mich 


wenden werden, ertheile ich die erſte Sendung, unter vor⸗ 


A. E. Fiſcher, 

Wichs⸗ Fabrikant in Haynau. 

„„ EEE ED EEE 

Mehrere Sorten vorzüglich ſchoͤnen ſchleſ. Leim, 

desgleichen Politur und Brennſpiritus, offerirt zu ſehr 

billigen Preiſen: „Beer; i 

5 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 

S a . aaa D 

Einladung zur Einweihung. 

Einem reſp. geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 

durch ergebenſt an, daß ich meinen neu dekorir⸗ 

; ten Saal, Sonntag den 7ten d. M., mit einem 
« 
1 


2 


* = 


S 


a ERE 


gut beſetzten Orcheſter einweihen werde, zu deſ⸗ 
ſen Theilnahme ich hierdurch ergebenſt einlade 

8 1 Zahn, Coffetier. 
SECRETS UT URTE 3" 


In Groß: Piterwiß bei Kanth find zu haben: ſehr ſchoͤne 
Nußbaͤume, à Stuͤck 8 Sgr.; Amerikaniſche Nußbaͤume, die 
nie vom Froſt leiden, Trauerweiden, Lebens⸗ und Goͤtterbaͤume 
und Schneebaͤlle, a5 Sar; Weimuthskiefern, Kaſtanien und 
mehrere Sorten der edelſten Weinſtöcke, A 4 Sgr.; Fichten, 
Eſchen, Ahorn, Akozien, Kornelius⸗Kirſchen, Jasmin und 
verſchiedene wohlriechende Sträucher, à 3 Sgr.; Birken, Gold⸗ 
weiten, Ohlkirſchen, Türkiſcher Flieder, gelb- und ſchwarzbluͤ⸗ 
hende Bohnenbäume, Berberſtzen, gelbbluͤhende Akazien, 
Schierſtauden, eßbarer Mehldorn, Amorpha oder falſcher In⸗ 
digo, verſchiedene Roſen ꝛc. von 1 a 3 Sgr.; Engliſche Sta⸗ 
chel⸗ und Johannis und Himbeeren, à 6 Pf. In Schocken 
All s verhaͤſtnißmaͤßig billiger. Wegen Mangel an Gelegenheit 
können nur zuweilen Verſendungen bis Breslau ſtattfinden. 
Reſpekt. Abnehmer wollen ſich gefaͤlligſt direkt oder in porto⸗ 
freien Briefen an Unterzeichneten wenden. 5 N 

a Schoͤnthier, Kunſtgaͤrkner. 
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Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
von D. Loos Sohn in Berlin, zu Pathen⸗ und Konfirma⸗ 
tons. Geſchenken, fo wie zu ſehr vielen andern feierlichen Ge⸗ 
legenheiten ſich eignend, 
Muller do ſe n, 
mit Perlemutt eingelegt, gemalt und ganz einfach, 
Achte kleine Schwarzwalder Wand⸗ Uhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken, oder gar nicht ſchlagen, 
ſeidene Herrenhitte und Damenkaͤmme 
ne eſter Form, fo wie 
Brieftaſchen, Portefeuilles, 
und überhaupt alle dieſes Fach betreffende Artikel, empfingen 
wiederum, und verkaufen ehr billig: 5 
a Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗ früher 
Adolphſchen Haufe, Ring⸗ und Hintermarkt⸗(Kraͤn⸗ 
RES zelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. a 


IAn zeige. © 

Feine, mittle und ordinaire Sügelacke, ſo wie alle Sorten 
Hamburger und Pommerſche Federpoſen, Oblaten jeder Größe, 
Blei⸗, Roth⸗ und Waſſer⸗Stiſte, chemiſche Feuerzeuge und 
Zündhoͤlzer, desgleichen Nacht⸗Lampen⸗Dochte offerkt 

I: die Siegellack⸗Fabrik des J. E. Sachs, 

5 Hintermarkt Nr. 2. 

Breslau, den 2. Oktober 1832. BER 


TTT 


Beilche Aale, fo wie mehrere andere Sorten Fiſche, 
ſo eben von Stettin angekommen, empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: - ; 
Wilhelm Gräber, Aalhandler, 
wohnhaft Oder⸗Thor, Mathias⸗Straße Nr. 9. 
F 
i Flügel = Verkauf 
Ein großer Silbermannſcher Fluͤgel mit 2 Claviaturen, im 
beiten Zuͤſtande, ſteht aus Mangel an Raum zu verkaufen 
beim Oberlehrer Hientzſch im Koͤnigl evangeliſchen Seminar 
in der Neuftadt, : 


Weſtindiſcher Canaſter. f 
Von dieſem bekannten und ſehr beliebten Rauchtabak in 
vier Qualitaͤten, als: i b 1 
Nr. 1. N 20 Sgr. 
3. 12 — | pro Pfund. 
au ich eine neue Sendung aus der Fabrik der Herren 
som. in Magdeburg erhalten; und Lac 
mt ſich dieſer Tabak nicht allein durch auſſerordentliche Leich⸗ 
tigkeit, ſondern auch reinen Wohlgeſchmack vortheilhaft aus, 
en: > ich ihn hiermit wiederholt beſtens empfehlen kann. 
Oktober 1832. 


elan, den 2. Oitob 
T. S. T. Schwarzer, 
. Neumarkt im weißen Hauſe Nr. 27. 


Siebzig Schock Bürden⸗Rohr⸗Schoben ſind auf dem Gute 
Haaſenau bei Schebjtz billig zu verkaufen. 0 


2 
7 
2 
2 
2 
75 


Allgem. Preuß. 


S 


Die bevorſtehende Theilung des Kaufmann Johann 
George Schmidtſchen Nachlaſſes wird hiermit, den B.⸗ 
immungen des §. 137 und folgende, Tit. 17, Theil I. des 
andrechs gemäß, bekannt gemacht. 
Breslau, den 24. September 1832. 


Schulze, 
als Mandatarius der J. G. Schmidtſchen Erben. 
Am Stadtgraben zwiſchen dem Schweidnitzer und Ohlauer⸗ 
Thore ſind in einem dem Henkelſchen Palais gegenuber liegenden 
Hauſe Wohnungen nebſt Stallung und Wagenplatz zu Termin 
Michaeli oder zu Weihnachten zu vermiethen. Näheres erfährt 


man Nikolai⸗Straße Nr. 47. parterre. f 


g a Anzeige für Blumenfreunde. 
Den noch erwarteten zweiten Transport aͤchter Harle⸗ 


mer Blumenzwiebeln habe ich nun erhalten ſaͤmmtliche Hya⸗ 8 
ecinthen und Tulpen ꝛc., finde ich bei dieſer Sendung ſchoͤn und 


uugewoͤhnlich groß, welches den geehrten Abnehmern zur geneig⸗ 
ten Beachtung hiermit ergebenſt anzeige. i ' 
= G. Heinke, Carls⸗Straße Nr. 10. 
a ii i 
Fein raffinirtes Ruͤb⸗Oel und alle Sorten Lampen⸗ 
Dochte empfiehlt billigſt: L. Schleſinger, Bütts 
ner⸗Straße im goldnen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Naiederlaͤndiſche Damentuche, Eircaſſiens und Caſemirs in 
beliebten Farben, offerirt, um damit zu räumen, zu ſehr billigen 
Preiſen C. F. B. Hoffmann 

vormals S. G. Marſchels Wittwe und Komp., 
= am Ringe Nr. 19. 


8 Offener Ziergärtner⸗Poſten. 

Ein geſchickter Ziergaͤrtner, welcher der Polniſchen Sprache 
maͤchtig und mit guten Atteſten verſehen iſt, kann ſofort ein an⸗ 
ſtaͤndiges Uaterkommen finden. Das Nähere beſagt der Agent 
Kayſek: Ning Ne. s.. y 
Billige Relour⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1 

Gewoͤlbe und Schreibeſtube 

iſt zu vermiethen: Schweidnitzer⸗ Straße zum goldnen Lö⸗ 
wen Nr. 5. i I 

Ein paar ſilberplattirte, moderne Pferdegeſchirre find zu ver: 
kaufen und das Nähere Albrechts⸗ Straße beim Sattlermeiſter 
Herrn Erpft zu erfahren. 8 


Eine freundliche Wohnung auf der Matt iasſtraße a 
Etage) iſt an einen einzelnen pi den Herrn abzulaſſen. 
Nachweis giebt die Expedition biefer Zeitung. 


Angekommene Fremde. 
In der großen Stube; Hr. Gutsbeſizer v. Taczano⸗ 
wöki, a, Taczanowo. — Hr. Gutspächter Majuncke, a. Trachen⸗ 


berg. — In 3 Bergen: Hr. Major v. Tſchirſchki, a. Doman⸗ 
ze. — In der goldnen Gans: Hr. Landſchafts⸗ Syndikus 


Stuppe, a. Jauer. — In der goldnen Krone: Hr. Kaufm. 
Engel, a. Reichenbach. — Im Rautenkranz: Fr. Gräfin v. 

Hoverden, a. Herzogs waldau. — Hr. Proviſor Wasianski, aus 
Gruſten kommend. — Hr. Hauslehrer Remy, a. Warſchau. — 

dorf blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſitzer v. Dres ky, aus Pfaffon⸗ 
orf. 1 


